
Ein Konzert mit hörenswerten Raritäten
Detlev Bahr spielte Orgel in der evangelischen Stadtkirche / Nur wenige Zuhörer

BAD SÄCKINGEN. Der Ruf der Orgel in
der Evangelischen Stadtkirche ist offen-
sichtlich über die Grenzen Bad Säckin-
gens hinausgedrungen: Als der Wupper-
taler Musiker Detlev Bahr von der Sanie-
rung der Orgel erfahren hatte, bot er an,
zu ihren Gunsten ein Benefizkonzert zu
geben. Leider wohnten nur wenige Zuhö-
rer seinem Auftritt am Freitag bei, diese
konnten aber den Daheimgebliebenen
versichern, ein hörenswertes Konzert
mit Bekanntem und Raritäten vom Barock
bis zum 20. Jahrhundert verpasst zu ha-
ben. Detlev Bahr studierte zunächst Be-
triebswirtschaft. Neben seiner Berufstä-
tigkeit trieb er seine musikalische Ausbil-
dung in den Fächern Orgel, Chor- und Or-
chesterleitung, Musiktheorie und Fagott
voran. Seit 2002 ist er hauptberuflich als
Musiker an der Vereinigten Evangeli-
schen Kirchengemeinde Wuppertal tätig.
Bachs Toccata d-moll wurde zwar schon
unzählige Male aufgeführt, ist aber ein
immer wieder gerne gehörtes Musterbei-
spiel dieser Gattung. Der Wechsel von
Fermaten und Läufen verleiht ihr einen
expressiv fluktuierenden Charakter, den
der Organist in seiner lebendigen Wieder-
gabe noch unterstrich. Dietrich Buxtehu-
de war zu seinen Lebzeiten so bekannt,
dass der etwa 50 Jahre jüngere Bach einst
zu ihm nach Lübeck pilgerte. Von ihm wa-
ren zwei Choralvorspiele und ein Präludi-
um samt einer sehr flüssigen und transpa-
renten Fuge und anschließender Cha-
conne zu hören. Im 17. Jahrhundert wa-

ren dies geschätzte und als vorbildhaft
erachtete Werke, allerdings wurden sie
später von den komplexeren Kompositio-
nen Bachs überschattet. Ähnlich wie
Bach bearbeitete sein Zeitgenosse Johann
Gottfried Walther zahlreiche Konzerte
für Orgel, in diesem Fall das „Concerto
del Signor Meck“. Durch den Einsatz ver-
schiedener Registerfarben gelang es dem
Organisten überzeugend, den Kontrast
zwischen dem Orchester- und Solopart
darzustellen. Im Mittelteil „sang“ er das

langsame, elegisch angehauchte Thema
im Flötenregister, und in den schnellen
Ecksätzen spielte er die etwas stereoty-
pen Sequenzen mit Verve und nur ganz
wenigen Flüchtigkeitsfehlern. Die antiro-
mantischen Tendenzen der klassischen
Moderne führten dazu, dass viele Kompo-
nisten auf barocke oder ältere Formen zu-
rückgriffen. So auch Jeanne Demessieux,
die zwei gregorianische Choräle in den
Stil des 20. Jahrhunderts gekleidet hatte.
Beinahe sanglich und dezent zurückhal-
tend wirkte das „Rorate Caeli“, während
der pathetische „Tu es Petrus“-Choral in
vollem Forte-Einsatz auftrumpfte.

Wie ein Lied ohne Worte, in gleichmä-
ßigem Rhythmus und unter Verzicht auf
eine weit gespannte Dynamik dahinströ-
mend, präsentierte sich hingegen Men-
delssohn-Bartholdys Präludium in G-Dur.
Dass auch im 20. Jahrhundert gefällige
und humoristische Werke entstanden,
zeigte Jean Langlais in dem zarten aber
auch etwas launischen „Pasticcio“.

Zu hören waren auch Bachs Choral-
bearbeitungen zu dreien der bekanntes-
ten Kirchenlieder „Liebster Jesu, wir sind
hier“, „Wer nur den lieben Gott lässt wal-
ten“ und „Jesus bleibet mein Freude“.
Der Kirchengemeinderatsvorsitzende
Manfred Nafe verlas zum Abschluss das
Friedensgebet des heiligen Franz von As-
sis, das Flor Peeters vertont hatte. Mit der
Toccata des 1986 verstorbenen flämi-
schen Komponisten rundete Detlev Bahr
das Konzert ab. Michael Gottstein
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